
UNNÖTIGE OLÄRIS  RUNGEN

schaft getreu ihrem ursprünglichen Gehalt VeCLI- blick können WI1r 1Ur miteinander untergehen oder
miteinander schwimmend überleben Wır mussenmittelt werden musse, damit wirklich der Schatz

des Evangeliums sel, Was in den irdenen miteinander erkennen, welches die falschen,
Gefäßen enthalten ist; drittens, daß 7zwischen den nötigen Polarisierungen sind, die 11UTr den einen Kr-
verschliedenen christlichen a  en, VO: denen folg aben, u1ls introvertiert machen, un! wel-
ine jede ihre besondere Iradition entwickelte, die ches andererseits die ine notwendige Polarisie-
Gemeinschaft 1in Christus bewahrt werden musse. rung ist, nicht 1in der Kirche, sondern 7w1ischen der

Kirche un der Welt In den ersten Jahren der
anche gylauben, daß WI1r angesichts der akuten ökumentischen Bewegung machte das Wort die
Polarisierung in den Kirchen die ökumenische Runde « DIie Welt ist mächtig als daß die Kirche
Entwicklung verlangsamen müßten. Auf den C1I- gespalten se1in dürfte.» Heute mussen WI1r Sagecn.:
sten Blick scheinen s1e recht en Denn w1e «Die Welt ist mächtig als da ß die Kirchen pola-
könnten rechen! die in 1hrem Inneren polarisiert tisiert se1in dürften.» Der Sieg, der ach dem Kvan-
sind, konstruktive Partner 1m ökumenischen [Y)ia- gelisten Johannes die Welt überwindet, 1st nıiıcht
log sein ” Und besteht nicht tatsächlich die Gefahr, ein polarisierter Glaube, sondern der gemeinsame
daß intensive ökumenische Kontakte vermehr- Glaube Übersetzt VO:  - Dr. Ansgar Ahlbrecht
ter Polarisierung in jeder Kirche führen werden ”
Ich glaube jedoch, da solche Fragen jetzt sehr WILLEM ISSER
chnell inaktuell werden beginnen. Und ZWAar geboren September 1900 Haarlem (Niederlande),
Aaus dem eintachen Grunde, weil WI1r ıbal der Ööku- Protestant, studierte der Universität Leiden, promovierte

1928 Theologie. 1924—1931 Sekretär e1im Weltbund dermenischen ewegung einen Punkt erreicht aben, Christlichen Vereine Junger Männer, 1931—193 General-
VO  a dem her kein Zurück mehr 1bt Die elt sekretär des Christlichen Studentenweltbundes, 1938-19

Generalsekretär des (Okumenischen KRates der Kirchen. Eh-ist vorbel, WI1r och säuberlich unterscheiden tendoktor der Theologie verschiedener amerikanischert,konnten 7wischen inneren un außeren Angele- asiatischer un europäischer Universitäten. Kr veröflent-
lichte WLA Kein anderer Name. Synkretismus der christ-genheiten. Wır efinden uns alle inmen 1in ein

un demselben ökumenischen o0ot un kämpfen licher Universalismus ” (Basel 1952 Friede 7wischen hri-
sSten (Mit Kardinal Bea, Freiburg Br. 1967), Die Welt war

mit demselben Unwetter. In einem solchen Augen- meine Gemeinde. Autobiographie (München 1972)

alten orthodoxen Ostkirchen w1e die nichtchalze-
donensischen orthodoxen rchen, des weliterenPhiılip Potter die anglikanischen, protestantischen un: pfingst-

Wıe können WI1F lerischen rchen, die ihren rsprung AUS der Re-
formation der westlichen Kirche ableiten. Von
ihrer Entstehung her gesehen uMmMsSPanNnNen S1e dienötige Polarisierungen Geschichte der Kıirche VO ersten bis ZU 11-

überwinden wärtigen Jahrhundert. In ihrem en un! Den-
ken repräsentieren S1e die me1lsten bekannten Kul-
ÜUren und ideologischen un politischen Systeme
der Welt Innerhalb dieses weitgespannten Hor1-

Der Ökumenische Rat der rchen 1st «elne Ge- ZONTES möchte ich versuchen, mich der hler BC-
me1inschaft VO  ; chen, die den Herrn Jesus Jegten rage stellen, W1e in der Kirche unnötige
Christus gemä den Heiligen Schritten als Gott Polarisierungen überwinden selen.
un Heiland bekennen un deswegen ihre SC Zunächst se1 die Bemerkung vorausgeschickt,
meinsame erufung erfüllen suchen ZUrf Ehre daß dieses Problem sich heute in einer Zallz ande-
Gottes des Vaters, des Sohnes und des eiligen TCM Atmosphäre darstellt als ELWa 1in der eit —

mittelbar VOI dem Zweiten Weltkrieg. Dafür X1ibtGelstes». Mehr als 260 Kirchen 1n eLIw2 0O LAän-
dern haben diese Basisformel unterschrieben un verschiedene Gründe. KErstens: Die eit der
sich ZUT eilnahme dieser Gemeinschaft VCI- Christenheit als geschlossener gesellschaftlicher

TO ist vorbel. DieE ist pra  SC. überallpflichtet Diese Gemeinschaft sowohl die
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eine Minderheit, sowohl der Welt w1e stellen, ist deswegén VO:  e größtem Belang, we1il
in den einzelnen Ländern. Ihr Anspruch auf das viele o1bt, die Polarisierungen innerna. der Ge-
bestimmendeWort in der Gesellschaft un auf eine meinschaft des Rates fürchten un durch diese
unumstrittene Herrschaft ber ihre itglieder Polarisierungen Gefahren für die ökumenische
Ss1ind heute nicht mehr unangefochten, wenngleic) ewegung kommen sehen. Dieses Problem kam
diese Ansprüche 1er un! da och aufrechterhalten einer kritischen Zuspitzung während der etzten
werden. Sitzung des Zentralausschusses des (O)kumenischen

7 weitens DIieVorherrschaft Kuropas un!ord- Rates be1 der Diskussion des Hauptthemas: «Ver-
amerikas wird VO:  } der übrigen Welt nıcht mehr pflichtet ZuUuUr Gemeinschaft.» Der T1€e des Zen-

tralausschusses die Kirchen un VOL allem diedemütig hingenommen. Diese Vorherrschafi AaU-
Berte sich unte: anderem darın, daß 1141l anderen 1ler etzten bschnitte des UIruIs sollen den
Völkern bestimmte . theologische un! kirchliche Rahmen bilden, innerhalb dessen ich die folgenden
Strukturen des Denkens unı Lebens auferlegte, Bemerkungen verstanden wissen möchte, wobel
un! ‚Wartr mit dem nspruch, daß sich e1 diese einleitenden Vorbemerkungen immer 1m

Gedäc enNalten werden sollten.ew1g unabänderliche Dogmen handle. Diese Vor-
herrschaft wurde verspielt durch die Unfähigkeit
der rchen Kuropas un! Nordamerikas, sich mi1t a) Wır wera’én lernen MUÜSSECN, offener über die hbeherr-den Ideologien un:! politischen Strukturen aus- chende Miıtte UNSETES En9aGEMENES miteinander LU reden.einanderzusetzen, welche urc die Ereignisse der
etzten echzig ahre, die uns den Rand des Diese Mitte iSt 7zweifellos «unser Herr Jesus Chri1-
Atomkrieges gebracht aben, diskreditiert WUTL- STUS als Gott und Heiland», eine ekenntnisformel,
den Überdies hat das Zusammenspiel der Kirchen die sowohl christologisch als trinitarisch ist. All-
mMit diesen ideologischen un politischen Systemen zulange WTl die ragödie der Kirche in ihrer
s1e in ihrer Rolle beeinträchtigt, eher glaubwürdige turbulenten Geschichte, daß in ihr die Neigung
Repräsentanten des Letibes Christ1 se1n als Kxpo- herrschte, sich diesem Often-zueinander-Reden

entziehen oder andere daran ernnenten des politischen Systems
Drittens: Mehr un mehr wächst die Überzeu- Aus der biblischen Forschung der etzten vierz1g

gunNg, daß die Irennung VO  ; Kirche un! Staat, reen WI1r gelernt, daß selbst 1m ta-
der vielerorts be1i un1ls gekommen ist, sSoOwle — mentlichen Kanon eine Vielzahl verschiedener
SCIC Religionskriege un ideologisch bedingten Ausdrucksformen für den einen Glauben den
gewaltsamen Auseinandersetzungen ausgelöst inen Herrn Jesus Christus 1Dt, eine verschieden-
worden s1ind durch einen angel geistiger artige ielfalt, die selbst be1 ein un! demselben
Elastizität un dialogischer Existenz, durch die Apostel, be1 Paulus, erkennen ist, w1ie jeder Leser

seliner Briefe feststellen kann. Wenn Paulus VO:  [a  gkeıit, ausreichende‘ Vielgestaltigkeit 1n
Denken, Entscheidungsfindung un:! Handeln gel- den Philippern Einheit des Gelistes fordert,
ten lassen, w1ie ZU Wesen des Menschen ZC- wendet sich damit nicht eine vieltältige
hört, VOT em Was die tiefsten Wirklichkeiten Verschiedenheit, sondern Selbstsucht un!
unNnserer Existenz betr1#t. Kigendünkel. Dem stellt die Gesinnung Christi

Viertens: [Das Anwachsen der ökumenischen entgegecn, w1e s1e ZU USdarucCc. kommt n seiner
ewegung hat gezeigt, daß das treben ach Kin- Kenosis, seliner Selbstentäußerung, uUurc. die
elit derCun! ach der Einheit der oftlen gegenüber den Menschen wurde in demütiger,
Menschheit durch die mutige Öffnung der Christen sich selbst ingebender Je (Phil D — [ I) Polari-
7zueinander quer UtC die konfessionellen un! sierung 1st demnach ein USdarucC. jenes igen-
kirchlichen pa.  gen nicht behindert, sondern dünkels un jener eigennützigen Rücksichtslosig-
geförde: worden ist. eit egenüber anderen. Das hat siıch 1m en

Die Erfahrungen mit dieser bemerkenswerten der ICverderblich ausgewirkt, un! WI1r stehen
Entwicklung der ökumenischen Bewegung ble- heute erst Anfang eines mühevollen Lernpro-
ten eine gute Ausgangsbasis für den Versuch, die ZCSSCS auf die nötige enhe1
hier gestellte rage beantworten, wI1e unnötige Ks o1bt jenes bekannte Wort, wonach «1n dubiis
Polarisierungen derTüberwunden werden libertas, in necessar11s UNILASY herrschen soll Ks
können. Was haben WI1r aus der Erfahrung des ware aber wahrhaftiger SaDCH, daß die Kirche
Ökumenischen Rates der Kı1irchen 1n den etzten «1n necessar11s UNLFOTILLASY geforde hat, ıne Kiın-
fünfundzwanzig Jahren gelernt ? Diese rage förmigkeit, die jeden wirklichen Dialog unmöglich
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macht. Libertas un! UNLILAS aber SC  en einander welcher WIr alle aC.  arn sind, die einander Hra-
nicht aus, SCn stellen, dem Bestreben, alles aufzudecken,

WAS unls als menschliche Wesen voneinander trenntDa WI1r ul der Begegnung mit Menschen leben-
iger Glaubensbekenntnisse un Ideologien AauS- un: WAas jene Geistes- un Lebensgemeinschaft
gesetzt aben, WIr SCZWUNSCH egreifen, verhindert, ach der WI1r alle unls sehnen. Dies ware
wI1ie sehr 11SCETIC kirchlichen Bekenntnisse un die Aufhebung der gefürchteten Polarisierung 1N
Theologien VO uNnseTreil eigenen kulturellen un: unserer eit. Wır können unls der geforderten
ideologischen V oraussetzungen her beeinflußt Haltung der Bereitschaft Anrede un Antwort
sind. inzig und ein durch einen offenen un nicht enziehen, VOT em weil die u1ls geschenkte
furchtlosen Dialog, durch den «dynamischen Kon- Gemeinschaft die Gemeinschaft des Heiligen (Ge1-
takt VO  w en Leben»2 werden isere unduld- STES ist, dessen gyrößte abe die 1e ist:

Fixierungen demaskiert werden, un 1Ur

werden WI1r NCUC un reichere Weisen, u1lseren

Glauben bekennen, en DIe Autoren des C) Wır werden lernen MUSSCH ZU begreifen, Was Vor-
sitzender Thomas a $ Indien, Kdas priesterlicheNeuen Testamentes missionarisch in ihren  x Amt der befreienden Versöhnung und das prophetischeeigenen Intentionen un:! blieben mit ihren Aus- Anmt des befreienden Konflikts» ZENANNT hat.nicht im geschützten Innenraum einer in

sich geschlossenen «Christenheit», un! Tauten Wır wollen 1er nicht 1n 1ne Erörterung über diese
S1e sich die Kühnheit Z die unterschiedlichen kul- scheinbar widersprüchliche Aussage eintreten. Ich
turellen V oraussetzungen ihrer Hörer un! Leser olaube, daß die Versöhnung, VO:  $ der das Neue
anzusprechen. Was gefordert ist, ist einerseits ein TLestament spricht, 1Ur möglich ist,W: WIr durch
wechselseitiges Vertrauen 7wischen denjenigen, das enthüllende un: befreiende Evangelium be-
die den gleichen Glauben Jesus Christus fest- fähigt werden, 1n er Freiheit miteinander den
halten, andererselts aber eine pastorale Zuwendung Konflikten 1Ns Auge sehen, die unls als rchen

denen, welche Schwierigkeiten aben, sich un! als Völker trennen, un! wenn WI1r uns in aller
den gleichen Glauben halten, aber 1im Dialog Demut der reinigenden Frneuerung C das
mit unls bleiben möchten. Kreuz Christi aAussetzen. [Dies ist VOTLT allem heute

ringen notwendig, we1il die Polarisierungen,
VO  - denen oft die Rede ist, eLtwAas ftun habenWır werden lernen INUÜUSSECN, Desser und demütiger mi1t den Problemen, welche die Menschheit spal-aufeinander ZU Hören.
CM mit wirtschaftlicher, politischer und rassischer

Dies ist ine unmittelbare Krgänzung dazu, daß Unterdrückung, die ftmals legitimiert werden
WI1T often miteinander über die Mitte u1LLSCICS ]au- UG geheiligte Gesellschaftsstrukturen, in welche
bens reden. Martin ef cschreibt in seinem VO  H die rchen sich allzuotft en einfangen lassen.
tiefer Einsicht DE  a Buch «Ich und Duyx3: Ks ist bezeichnend, daß der erwähnte T1E: die
«Gott... ist das uns unmittelbar un zunächst un Kirchen feststellt «Wiren och nicht den Weg
dauernd gegenüber Wesende: das rechtmäßig 11Ur gefunden, unseren Glauben un Handeln
angesprochen, nicht ausgesagt werden kann.» einem einheitlichen (Ganzen 7zusammenzufü-
Von der Erkenntnis eben dieses Unterschiedes N, Das ist der Nerv dieser h2AC Die Versöh-
7zwischen anreden un! hängt uch Nnung, VO welcher der Apostel spricht, 1st derart,

daß WI1r UtrcC S1e Gerechtigkeit Gottes WCTI-SCTEC ähigkeit aD, demütige Zuhörer se1in; denn
Anrede chließt als Konsequenz Antwort und da- den können» (2 Kor ) 9 17-21), welche alle Dimen-

s1ionen des menschlichen Lebens umtaßther uch Verantwortung e1n, während Aus-
oCch oder Erklärungen oft den Dialog ausschlie-
Ben un! er einem en ohne Verantwortung d) Wır werden lernen MÜSSECN, IN allen E benen des Irch-
Vorschub eisten. Hier TO dann die Gefahr, der Iichen Lebens LINEN schärferen Blick A<U bekommen JürPolarisierung erliegen. Die Anrede des Men- Wesen und 61 des Ronziliaren Prozesses, UNC. den dıe
schen Gott un! Gottes Anrede den Menschen KircheJahrhunderte lang ebendig geblieben 17 und IN den
eröfinen die tiefsten Dimensionen VO er Ir heute wieder eINZUFreten suchen.
Existenz. Ebenso muß be1 der Anrede des Men-
schen den anderen Menschen se1in. Und eben Das bisher wirksamste 1  e in den rtchen
dies ereignet sich heute tatsachlic. Unsere Welt unnötige Polarisierungen vermeiden, ist
wıird iner umfassenden ohngemeinde, aktiıves ngagement der ökumenischen ECWE-
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gung, wI1ie S1e das Dekret ber den Ökumenismus sache UNMNSCIHGT Spaltungen un: Polarisierungen 1n
(«Unitatis redintegratio») beschreibt als diejen1- einem Geist der Ofßfenheit un des Freimutes 1Ns
DCH «Tätigkeiten und Unternehmungen, die Je Angesicht blicken 1n dem Maße, wI1e WI1r Ver-

ach den verschiedenartigen Bedürfnissen der suchen gehorsam Gottes illen se1in.
Hs 1st ein Zeichen der Na Gottes, daß WI1r inTärche un ach Möglichkeit der Zeitverhältnisse

ZUTLT Förderung der Kinheit der Christen 1nNs en den derzeitigen Polarisierungen, die qucCL durch Je-
gerufen und autf dieses Ziel ausgerichtet s1ind.»4 de einzelne unNnserer Kirchen gehen, och 1m Ge-
Wie aber das Dekret Beginn selbst feststellt, 1st spräch mi1iteinander S1Nd. Für uns als einzelne Chri1-
das 714el der Oflenbarung Gottes 1in Jesus Christus sten w1e als Kirchen <1Dt 1n diesem konziliaren

Prozel kein Zurück mehr. Wir können 1L1UT «dendie rlösung des SaNZCH Menschengeschlechtes.
Unsere Erfahrungen 1m OÖOkumenischen Rat der Herrn der TC bitten, mOöge uns 1n Pflicht
rchen während der etzten fünfundzwanzi Jah nehmen für ine ynamische Geme1inschaft mi1t
en u1Lls ber en Zweifel gewl gemacht, Ihm un mi1t allen Menschen in Richtung auf die

daß WI1r Ür u1LlscCcICc Verpflichtung auf die Ge- endgültige Gemeinschaft 1n Seinem Reich».5
meinschaft dazu getrieben worden sind, der ' Lat-

dierte Theoiogie Caenwood Theological College (Ja-1 Ecumenical Review 2. (1972) 476;478-
D International Review of Mission 59 (1970) 254 mai1ca) un:« Richmond College (London University),

Martın Buber, Ich und Du Das dialogische Prinzip 1945—1950 Überseesekretär der Britischen Christlichen
(Heidelberg 1962), T 206 Hier: 52 Studentenbewegung, O-— 1 95 Pastor der Methodistischen

Konzilsdekret über den Okumenismus, Nr. 4 Kirche Cap alitien Circuit Haıiti), 1054 NIvers1i-
5 Ecumenical Review 2 (1972) 478 täÄt London, 1954-1960 Sekretär und Exekutivsekretär der

Jugendabteilung des Okumenischen Rates der Kirchen,Übersetzt VO:  - Dr. Ansgar Ahlbrecht 1961-1966 Sekretär für Westafrika und Westindien der Me-
PHILIP POTIER hodist Missionary Society, 1966 beigeordneter Sekretär

des Okumenischen Rates und Direktor der Abteilung für
geboren 19. August I02I Roseau (Dominica, Britisch Weltmission unı Evangelisation. Zahlreiche andere Ööku-
Westindien). Arbeitete 1935—10943 bei inem Rechtsanwalt menische Aktivitäten, und nahm in verschiedenen Funktio-
unı dann beim Kronanwalt und studierte Rechtswissen- LECeN allen Vollversammlungen des Okumenischen Rates

der Kirchen teil.schaften, 1943-—-1944 amtierte als Pastor, 19441948 SEU-

ihnen nicht übereinstimmten, hatten allen Zei-
ten die Tendenz ZUr Polarisierung S1e.Theodore Hesburgh Heute benützen WI1r für die oleiche Wirklichkeit
andere Aufschriften, «1liberals» un! «CcConservatiı-Wie können WI1r in der englichen Sprache unı äahnliche Aus-

unnötige Polarisierungen drücke 1n den anderen Sprachen. Ks kann ar nicht
anders se1in, als daß Spannung zwischen den e1-

überwinden”? Den un! den anderen <1bt, die VO  5 Wachstum,
Fortschritt oder o  a VO  =) KErfolg nnNerha. der
ICun: ihrer wichtigsten 1ss1on verschiedene
Ansichten en Ks wıird immer solche geben,

Uneinige Christen werden WIr, Ww1e€e die Armen,- die ber die Strategie der Kirche, ihre Organisation
un! ihre Prioritäten verschiedenen Zeiten VeCLI-mer u1ls en Der Hauptgrund liegt darin,

daß die Kirche ein lebendiger Leib ist, der sich schiedener Ansicht S1Nd. Einige werden auf der
nicht mi1t Abstraktionen w1e Mathematıik befaßt, Iradition beharren, während andere die ichtig-
sondern mit lebendigen, brennenden Fragen w1ie eit UE robleme einer eit erkennen
Erlösung, Glauben, VWerte und ‚wigkeit. Wie ROo- suchen. Die «Zeichen der Zeit» mogen Je ach dem
nald Knox in seinem emerkenswerten Buch Standpunkt des Betrachters auf verschledene Wei-
«Enthusiasm» feststellte, xab immer Menschen gedeutet werden. Selbst die zentralsten Wahr-
in der Kirche, die meinten, s1e allein hätten die reli- heiten erfahren verschiedenen Zeiten VCL-

Botschaft des ‚vangeliums. Ks dies die schiedenen Sprachen un! Kulturen, verschledenen
Spiritualen oder Gn_ostiker. 1lle anderen, die mit Ausdruck
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